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6023. Das Thema Trinkwasser
nahm in der Bundesfachgruppe
breiten Raum ein. Von der Hy-
giene bis zu Weiterbildungsan-
geboten reichte die Bandbreite
(siehe auch nachfolgenden Bei-
trag zur Trinkwasserhygiene). 

Entwässerung:
Kontrollierter Markt 
mit Potenzial

Bei der Sanierung von Entwäs-
serungsleitungen in einem Köl-
ner Pilotprojekt wurden wichti-
ge Erkenntnisse gemacht. Im
Stadtteil Höhenhaus haben die
städtischen Entwässerungsbe-
triebe durch Aufklärungsarbeit
eine sehr hohe Akzeptanz bei
den Bürgern erreichen können,
denn es gilt dort nahezu alle
540 Entwässerungssysteme auf
privatem Grund zu sanieren. Er-
neut wurde auch deutlich, dass
viele Kommunen der Republik
nur noch Sanierungsmaßnah-
men von Fachbetrieben akzep-
tieren, die sich einer Gütege-
meinschaft angeschlossen ha-
ben. Die Überwachungsgemein-

schaft der SHK-Handwerke ent-
spricht diesem Trend und bietet
den Mitgliedsbetrieben über die
Landesverbände Hilfestellung
an.

Strömungswächter
sinnvoll 

Mit der Einführung von Gaströ-
mungswächtern (GS) bzw. Gas-
druckregelgeräten mit integrier-
ter GS-Funktion wurde eine
Reihe von Störfällen bzw. Fehl-
funktionen bekannt, die Anlass
einer mehrmonatigen DVGW-
Untersuchung gewesen sind.
Die Ergebnisse wurden der Bufa
dargestellt. Während der Un-
tersuchungen seien von Seiten
der GS-Hersteller acht Störfälle
gemeldet worden, die Gasgerä-
te-Hersteller hätten durch ihre
Kundendienste ca. 30 Betriebs-
störungen dokumentiert. Dass
Fehlfunktionen der GS für die
Störungen verantwortlich wa-
ren, habe sich nicht immer ein-
deutig darstellen lassen. Der
DVGW kommt zu der abschlie-
ßenden Erkenntnis, dass beim

Start von Gasgeräten eine Er-
höhung des Gasnennvolumen-
stromes eintrete, der im Zu-
sammenspiel von Gasheizgerät,
Installation, Druckregelgerät
und Strömungswächter unter-
schiedlich hoch ausfallen kön-
ne. Die Regelwerkanpassung
mit der Reduzierung des Ausle-
gungsvolumenstromes um
20 % bzw. der Möglichkeit zum
Einsatz des nächst größeren GS-
Leitungstyps decke diese An-
fahrspitzen beim Gasvolumen-
strom jedoch im wesentlichen
ab. Mittlerweile seien über
550 000 Bauteile ausgeliefert
und installiert worden.
Damit die Eintragung von
Quereinsteigern (z. B. Altgesel-
lenregelung) ins Installateurver-
zeichnis für Gas und Wasser
bundeseinheitlich geregelt wer-
den kann, arbeiten ZVSHK und
BGW derzeit an dieser privat-
rechtlichen Regelung. Noch-
mals wurde in der Bufa betont,
dass zwischen einer Eintragung
in die Handwerksrolle und dem
Positiv-Bescheid durch den ört-
lichen Installateurausschuss kei-

nesfalls ein Automatismus be-
stehe. Vielmehr sei vorgesehen,
dass eine freiwillige Weiterbil-
dungsmaßnahme von 100
Stunden für die TRGI sowie 80
Stunden für die TRWI als Fach-
theorie angeboten werden sol-
le, um sich auf eine schriftliche
Prüfung oder auf ein Fachge-
spräch vorbereiten zu können.
Ende 2005 soll die Vereinba-
rung fertig sein.

Auf der Ver- und Entsor-
gungsseite zeigen sich in
den Regelwerken zahl-

reiche „Baustellen“, die nicht
zuletzt durch die europäische
Normung kompliziert werden.
Neues Marktpotenzial für die
Betriebe zu erschließen, ist da
keine leichte Aufgabe. Den-
noch: Es zeichnet sich ab, dass
Wartungstätigkeiten an Hei-
zungs-, Lüftungs-, Trinkwasser-
und Entwässerungsanlagen so-
wie Dienstleistungen in Bezug
auf Energieeffizienz auch wei-
terhin wichtige Positionen in der
Kundenakquise einnehmen
werden. TD

Zentralverband sanitär
heizung

klima

Der Weltgesundheitsor-
ganisation WHO zufol-
ge ist Leitungswasser eine

wichtige und gleichzeitig oft

übersehene Infektionsquelle.
Der Grund: In den Leitungssys-
temen können sich Bakterien
wie die gefürchteten Legionel-

len und andere gefährliche Mi-
kroorganismen vermehren. In
der Fachliteratur der letzten
Jahre werden mehr als 10 000
Infektionen pro Jahr in Deutsch-
land allein auf Legionellen im
Trinkwasser zurückgeführt, wo-
bei 10 bis 20% der Betroffenen
sterben. Verunreinigtes Trink-
wasser ist eine ernstzunehmen-
de Infektionsquelle. Neben den
bekannten Legionellen (Warm-
wasser) sind vor allem Pseudo-
monaden (Kalt- und Warm-
wasser) gefährlich. Neuere Stu-
dien haben aufgezeigt, dass
40 % und mehr aller Pseudo-
monas-Infektionen, zum Bei-
spiel auf Intensivstationen, auf
Keime aus dem wasserführen-
den System zurückzuführen wa-
ren. Es wird angenommen, dass
diese Infektionen auch im häus-
lichen Bereich eine hohe Bedeu-
tung haben – insbesondere für
die Vielzahl der älteren und im-
mungeschwächten Menschen.

Zwar liefern die Wasserwerke
sauberes Wasser, in den ver-
zweigten Hausinstallationssys-
temen finden Bakterien jedoch
gute Wachstumsbedingungen
und ideale Temperaturen von
20 bis 50° C. Im Biofilm, einem
schleimigen Bewuchs der Roh-
re, können sie sich vermehren.
Die Übertragung erfolgt dann
z. B. beim Duschen oder Hän-
dewaschen. Werden Legionel-
len, Pseudomonaden oder an-
dere Krankheitserreger im Was-
ser festgestellt, verlangt die
Trinkwasserverordnung vom
Betreiber Gegenmaßnahmen zu
ergreifen.

Hygieniker und Techni-
ker lernen voneinander 

SHK-Handwerksbetriebe kön-
nen derzeit über ihre Landes-
verbände zumindest in Baden-
Württemberg, Bayern, Berlin,
Niedersachsen, Mecklenburg-

Hygiene in der Trinkwasser-Installation

Oft übersehene
Infektionsquelle
Know-how fürs Trinkwasser ist gefragt. SHK-Fachbe-
triebe bekommen heute ausreichende Informationen
an die Hand, um Trinkwasser-Installationen ordnungs-
gemäß zu errichten. Dennoch können Nutzer-
gewohnheiten oder Schwachstellen in der Anlagen-
technik dazu führen, dass sauberes Trinkwasser bei-
spielsweise durch Stagnation verkeimt.



Vorpommern, Rheinhessen,
Sachsen sowie Sachsen-Anhalt
an Schulungsmaßnahmen zur
SHK-Fachkraft bzw. zum „SHK-
Fachbetrieb für Hygiene und
Sicherheit in der Trinkwasser-
Installation“ teilnehmen. Das
Ergebnis dieser Weiterbildung:
Mitarbeiter und Betriebe wer-
den sensibilisiert und kennen
die hygienischen Gründe für
kontaminierte Trinkwasser-In-
stallationen. Darüber hinaus
sind sie fachlich ausgebildet, die
technischen Maßnahmen zur
Behebung der Probleme durch-
zuführen. 
Die hygienischen Anforderun-
gen der Trinkwasserverordnung
bieten SHK-Fachbetrieben eine
zusätzliche Chance, das Dienst-
leistungsangebot zu erweitern.
Hintergründe zu diesem Ange-
bot, das in Niedersachsen in en-
ger Zusammenarbeit mit dem
Landesgesundheitsamt durch-
geführt wird, erfuhr die SBZ-
Redaktion für die Serie „Drei
Fragen an...“ von Dr. Roland

Suchenwirth, Abteilungsleiter
Umwelthygiene im niedersäch-
sischen Landesgesundheitsamt
in Hannover.

SBZ: Warum haben Sie im nie-
dersächsischen Landesgesund-
heitsamt den Kontakt zu den
SHK-Betrieben gesucht?
Suchenwirth: Gesundheitsäm-
ter haben hohen Sachverstand
in punkto Hygiene, beim Kennt-
nisstand über die Haustechnik
besteht noch Nachholbedarf.
Bei den SHK-Betrieben ist dies
umgekehrt, deshalb können
beide Seiten voneinander ler-
nen. In der Vergangenheit
sprach man aber sehr wenig
miteinander. Es schien eine
Mauer zwischen diesen wichti-
gen Partnern zu existieren.
Schulungsmaßnahmen bewir-
ken jetzt, dass der Sachverstand
auf beiden Seiten angehoben
wird. Gesundheitsämter und
SHK-Betriebe lernen, dass der
gegenseitige Austausch für bei-
de Seiten Vorteile bringt.

SBZ: Welche Vorteile resultie-
ren daraus? 
Suchenwirth: Als problematisch
gelten bei den Gesundheitsäm-
tern nicht die großen öffentli-
chen Gebäude wie etwa Alten-
heime oder Krankenhäuser.
Dort finden auch regelmäßig
Kontrollen statt. Vielmehr ist es
das graue Feld der zahlreichen
privaten Wohnhäuser. In die-
sem Bereich wird das Gesund-
heitsamt ja nur dann aktiv,
wenn Probleme z. B. durch
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Krankheitsfälle offenbar wer-
den – im Gegensatz zum ge-
schulten SHK-Betrieb, der sei-
nen Kunden den Trinkwasser-
Check zur Vorsorge anbieten
kann. Der öffentliche Gesund-
heitsdienst begrüßt es, wenn
durch den Trinkwasser-Check
die Hygiene-Qualität insbeson-
dere der privaten Trinkwasser-
anlagen verbessert wird.

SBZ: Was halten Sie von der
Handwerkersuche mit dem Leis-
tungsangebot Trinkwasser-
Check auf www.wasserwaerme
luft.de?
Suchenwirth: Für den öffentli-
chen Gesundheitsdienst ist es
natürlich eine Hilfe, wenn wir
einem Ratsuchenden eine Da-
tenbank nennen können, über
die er einen kompetenten Fach-
betrieb in seiner Nähe finden
kann. Mittlerweile sind es allein
in Niedersachsen über 300 ge-
schulte SHK-Betriebe. Ähnlich
hohe Zahlen findet man in an-
deren Bundesländern. TD

Zentralverbandsanitär
heizung

klima

Dr. Roland Suchenwirth vom
Landesgesundheitsamt Hannover

 Kachelofenbauertag 

Meister macht
Markenqualität
Für Fachleute des Ofen- und
Luftheizungsbauerhandwerks
gab es am 27./28. Mai in Wes-
terland auf Sylt ein wichtiges
Branchentreffen: der Kachel-
ofenbauertag 2005. Fragen
nach der Marktentwicklung des
Kachelofens und Diskussionen
um die Novellierung der Aus-
bildungsverordnung sowie zum
aktuellen Stand der Technik wa-
ren wichtige Punkte der Ta-
gung. Vorgestellt wurden In-
halte der neuen Fachregeln, die
voraussichtlich ab 2006 gelten
und erstmalig auch Flächenhei-
zungen, Kachelherde, Backöfen
und Hypokaustensysteme bein-
halten. Ob es sich bei Kachel-
öfen, Kaminen oder Kaminöfen
um Handelsmarken oder um ei-
nen bestimmten Hersteller han-
dele, habe beim Endverwender
längst nicht die Bedeutung wie

bei Heizkesseln, wurde durch
zahlreiche Wortbeiträge deut-
lich. Vielmehr sei es die indivi-
duelle Gestaltung eines Kachel-
ofens durch den Meisterbetrieb,
die dem Heizsystem ein un-
verwechselbares Gesicht verlei-
he, unterstrich ZVSHK-Haupt-
geschäftsführer Michael von
Bock und Polach. Für das Fort-
bestehen dieses traditionsrei-

chen Handwerks sieht er alle
Möglichkeiten gegeben: „Der
Beruf des Ofen- und Lufthei-
zungsbauers ist besonders für
junge Menschen geeignet, die
kreativ, handwerklich geschickt
und künstlerisch begabt sind.
Mit der Aktualisierung des Re-
gelwerks legen wir jetzt die
Grundlagen, um den Nach-
wuchs auch weiterhin für die-

ses faszinierende Handwerk zu
gewinnen“, sagte er vor 75 Ta-
gungsteilnehmern. Zu den
Schwerpunkten der neuen Aus-
bildungsverordnung, die auf
drei Jahre angelegt ist und vor-
aussichtlich Mitte 2006 in Kraft
treten wird, gehören ein konse-
quentes Qualitätsmanagement
und ein nachhaltiger Umwelt-
schutz. 

 TRGI 

Gasraumheizer bis
2009 aufstellbar
Für das DVGW-Arbeitsblatt G
600 Technische Regeln für Gas-
Installationen (DVGW-TRGI
86/96) ergibt sich eine Ände-
rung, die sich auf die Aufstel-
lung von Außenwand-Gas-
raumheizern bezieht und eine
zeitliche Befristung bis Ende
2009 vorsieht. Der neue Text
zum Abschnitt 5.6.4.5.2 lautet
wie folgt (Textänderung unter-

Zum Kachelofenbauertag kamen Ende Mai 75 Teilnehmer nach Sylt




